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se1in die ntwort empfinden, dıe INa  z} etwa zwıschen den Zeilen lesen annn Eın
Koster lagert se1ıt der Gründung seın Schwergewicht auf eınen Platz, bleiben
kann, auch tür dıe Umgebun arbeiten un: wırken kann Es schattt sıch un:
seiınen Nachbarn die hohen Werte Heımat. „Unterm Krummstab lebt’s siıch
besten“ zeıgt sıch iın dem soz1ıalen Frieden den vielen abhängigen Klosterleuten,
die ıh:; jahrhundertelang 1m wesentlichen unverändert Krıegen, DPest un! Hun-
gersnöten biıs in die ererbten Famıiıliennamen bewahren konnten.

Eıne eigentümlıche Hıiılfe für Saınte-Cro1x bedeutete der Besıtz der Kreuzreliquie,
ständıger Gegenstand überlieterter Frömmigkeıit. eıt der Empfangsprozession durch
Könıgın Radegunde ber viele Feste und Feiern VO: 14 Jahrhunderten bıs den Bom-
bennächten 1944, die Abtissın 1mM Luttschutzkeller den kostbaren Schatz nıcht aAaus
den Händen gab un:! mıt ıhrem Schleier verhüllte, brachte die Reliquie iıhren Verehrern
die Präsenz Christı, die erlebt wurde, hnlich wıe  v spater die Eucharistıie, dıe damals
ohl 11UT 1ın der Sonntagsmesse gefeıiert wurde. UÜbrigens nahm Thomas VO  - Aquın für
den Fronleichnamshymnus Pange lingua glori0st corporıs mysterium den Hymnus For-
tunats ZU Vorbild: Pange lingua glorı0st praelium certamın1ıs. Aut diese Präsenz wollte
111a nıcht verzichten. Ahnlich 1st werten das hartnäckige Beharren auft das geme1n-
Samllıc hor ebet, das nıe austallen durfte un! 1n Saınte-Cro1x auch durchgehalten
wurde, als Staat die Nonnen als ıllegal ansah un! verbot eıne VO ihnen, Claire
de Nantıat wurde 1794 in Parıs autf dem Schatott hingerichtet.

uch der kleinste Kreıs beruft sıch eben auf Mt 18,20 Ahnlich teren Beharrens in
den etzten Jahren des etzten Krieges dart sıch die damals aufgeho 6116 Abtei Krems-
munster rühmen. uch deren Mönche schreiben das Ereı n1s ihrer Überwinterung dem
durchgehaltenen Chorgebet Es MUu: anscheinen solche Stätten geben, die
Geschichte scheint s1ie tordern, eıne ıhnen 1St Saınte-Croix de Poıitıiers.

Sıegburg Rhaban Haacke

Helvetıa S5acra. Publiee Par le Curatorium de I’Helvetia Sacra. Section L
Volume Archidioceses Dıi0ceses: Le 10Cese de Lausanne (VI“ sıecle

de Lausanne Geneve (1821—=1925) de Lausanne, (Geneve et

Frıbourg (de u1s Redaction Patrıck Braun. Basel / Frankfurt Maın,
Helbing Lic tenhahn 1988 525 S‚ Karten.
Dıie heutige 1ÖOzese Lausanne-Genf-Freiburg hat eine lange un: berühmte

Geschiuchte. Entstanden Ende des 6. Jahrhunderts konnte S1e bald eın großes
Gebiet erfassen. Dıe Diözesen Genf, Besancon, Basel;, Konstanz und Sıtten dıe
Nachbarn. In der Retformatıion verlor der Bischof eınen Grodßteil seiner 1Öözese. Neben
dem (recht orofßen) Herrschaftsgebiet der Stadt Freiburg blieben ıhm 1U einıge Pfar-
reıen in Burgund, Bieler See und in der Gegend VO  5 Solothurn. Da auch dıe
Bischofsstadt ZUuUr Reformation über begannen Jahrzehnte der Wanderschaft und
der rovisorıen. Jodocus Knab, Bısc VO:! 1652 bıs 1658, hıelt sıch die meıste Zeıt in
seıner Heimatstadt Luzern auf. Er wWwWar uch Pro des bedeutenden Kollegiatstiftes St.
Leodegar. Die eısten Bischöte (seıt res1i lerten ındes 1n Freiburg. Als provıso-
rische Kathedrale diente dıe Kırche des Kollegiatstiftes St Nikolaus. Dıies alles tührte
Y vielen Schwierigkeiten: Das Kapıtel beanspruchte nämlich eiıne weitgehende Exem-
tıon VO der bischöflichen Gewalt und hatte überdies dıe Funktion eines Quasıi-Ordi-
narıus tür die Freiburger „Landeskirche“ übernommen. IJa das Domkapıtel VO Lau-

ın der Retormationszeıt untergegangen War un: deshalb keın kırchliches Wahl-
gremıum mehr bestand, konnten die Päpste die Bischöfe treı Mıt Nachdruck
suchten ber die interessierten Grofßmaächte (Spanıen, Osterreich, Frankreich, Savoyen)
Einflufß 7 d nehmen. 1/14 wurde O! der Vorschlag gemacht, den Bischotssitz ach
Solothurn verlegen. Frankreich war bereıt, einıge Abteien für die Dotatıon der D1ö6-
CS«C überlassen. Datür hätte der Könıg das formelle Nomuinationsrecht 1n Anspruch
genommen.

Zu Begınn des Jahrhunderts kam Anderungen. Zunächst mufste der Bischot
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als Folge des Konkordats VO' 1801 die Ptarreien im tranzösıschen Jura abtreten. 1819
unterstellte der Papst den Kanton Gent, den Rest der ehemalıgen Diözese, dem
Bischot VO Lausanne. eıt F1 tührte dieser auch den Genter Tıtel Die ach un nach
1ın der alten 1özese Lausanne entstehenden Dıaspor farreien (Z:.B Bern LA 54115T
Trotzdem blıieb vieles ın der Schwebe. Das Provısoriıum fand erst 924/25 eın FEnde

wurden hne Schwierigkeiten der Jurıis ıktıon des Bischots unterstellt.

Durch die päpstliche Bulle „Sollicıtudo omnıum“ VO Oktober 1924 wurde die
Stadt Freiburg endgültıg Z.U) 1tz des Bischots erklärt; das Kollegiatka ıtel St Nıko-
laus wurde Domkapitel (mıt dreı Dıiıgnitäten, allerdings hne Bischotsw Irecht). Etwas
Bewegung in die kirchenpolitische Szene brachten die trühen X0er Jahre In der Oftent-
ıchkeıt wurde der Plan ventiliert, uch enft wıeder einem eigenständıgen Bischots-
S1tz machen. eıt 1985 / residiıeren in Lausanne und Genf, den alten Bischofsstädten,
wel Weihbischöte. Sıe behielten ‚WT ihre Aufgaben für dıe Gesamtdiözese bei, haben
aber spezielle Mandate für die antone Waadt und ent. Wıe un: ob dieses 5System
ftunktionı:eren kann, se1l ıer dahingestellt. In Freiburg selbst amtıert nämlıch neben dem
Bischot der Generalvıkar der esamtdiözese der überdies einen Generalvikar für den
deutschsprachigen eıl neben sıch hat)

Der Band 1st ach dem herkömmlichen Schema gegliedert: Auft Daten (politi-
sche un! kirchliche Geographie, Name un: Patron der Dıözese, Grenzziehung USW.)
tolgt eiıne ausführliche, präzıs belegte Geschichte. Dann kommen die Biographien der
Biıschöte, und ‚WT bıs in unsere Gegenwart bis ZU Jahre Sıe sind eın Spiegel
der allgemeinen Entwicklung. Unter den Persönlichkeiten der Jüngeren Vergangenheıit
ragt besonders Gaspard Mermillod heraus; WTr eın kämpferischer Vertreter des

Ultramontanısmus und eın energischer Vertechter der päpstlichen Unfehlbarkeit
auftf dem Vatikanischen Konzıil VO'  - 869/70

Dıie Reihe der Weihbischöfe ving mıiıt der Retformatıon zunächst nde Erst 1968
erhielt die 10 zese in Pıerre Mamıe wiıeder eınen Hıltsbischot. eın Nachfolger Gabriel
Bullet (seıt 1970 wohnt seit 1987 1n Lausanne, dessen Kollege Amedee rab 1n ent
(ebenfalls seit Auf die kirchenpolitische Funktion dieser Bischotfsvikare haben
WIr bereits verwıesen. Weıtere Liısten bieten die Bıogra hıen der Generalvıkare, Offi-
zıale, Kanzler un: Domproöpste Vertassun sgeschicht ich ınteressant sind die beiden
Kommissarıate Burgund (Jougne) un: Solot urn. Sı1e entstanden 1m bzw. ahr-
hundert. Ihre nhaber jeweıls mıt besonderen Vollmachten ausgestattet, die
entternt liegenden Dekanate 1m Auftrag des Bischots verwalten.

Beigegeben 1st eın Verzeichnıis aller Ptarreıen der 10zese (S 405—436), jeweils mıt
Angaben Z Dekanatsgliederung. Es tolgt eıne Liste aller geistlichen Haäuser (Kolle-
x1atkapıtel, Klöster, Ritterorden, Beginen), un! ‚W alr für die Zeıt bıs 1800
(5. 437 —460), un!: wıederum seit 1800 S 461 —476). In der Jüngeren Zeıt VOT

Jlem die modernen Kongre atıonen (Vinzentinerinnen USW. ) berücksichti
Im Verzeichnis der einsch ägıgen Archivalıen S 60—64 wırd auch das Vatı anısche

Archıv enannt. Dabe!ı scheint sıch die Redaktıon damıt be nugt aben, Jjene
Abschri ten ZU! Kenntnis nehmen, die 1im Bundesarchiv Bern eponıert sınd Dıies 1St

blauäugig un!: wiırd der Bedeutun der römischen Überlieferung tür die Kirchen-
geschichte in keiner Weıse gerecht. Wıc tige Bestände werden überhaupt nıcht geNANNT
(z die Akten der Konsistorialkongregation, Statusrelationen). Vielleicht ware 65

besser SCWESCH, ANSTAtt mıiıt 1e] Liebe auch die Biographıen unbedeutender Persönlich-
keiten f schreıiben, zunächst die Bestände zentraler Archive erschließen und für alle
eıle des Nachschlagewerkes £ruchtbar machen. Sicherlich: 1€es 1st keine Aut-
gabe, die 1el uhm bringt. Sıe 1St aber eine unerläßliche Voraussetzung für weıtere For-
schungen. Kritisc. fragen 1st noch, ob INan beı den frühen Dıözesen VO  e} einer
„Gründung“ sprechen soll und kann Nıcht hne Interesse wartet der Leser uch auf
eıne Antwort autf die Frage, ob Lausanne oder ber Konstanz das rbe VO! Windıiıisch

etreten hat Es g1Dt nehmende Überlieferungen, welche die beiden Bischötedl  Bı b  5iulcus un! Grammatıus für die Konstanzer Bischotslisten in Anspruch nehmen.
Insgesamt 1St bemerken, dafß mıt dem Band die Helvetıa Sacra wiıieder eın

Stück vorangekommen 1St. Vor wel Jahren TSE konnte der aus reı Teıilen beste-
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hende and „Frühe Klöster, Benediktiner un! Benediktinerinnen“ erscheinen, mıiıt über
2000 Seıten Umfang eiıne respektable Leistung.

Im Band 1st dıe Sprachregelun unverständlich. Sıe läfßst siıch wohl 1Ur
durch innerschweizerische Empfindlich eıten erklären. Eın Großteil des Manuskriptswurde nämlıi:ch VO deutschsprachigen utoren erstellt un! mufste (?) eshalb 1Ns Fran-
zösısche übertragen werden. Deutsch edruckt wurden lediglich die Seıten 316 bıs 324,

die Geschichte des (deutschsprachigen) Kommissarıats Solothurn, w1ıe auch die
Seıten 348 un 349, autf denen die Bıographien der beiden Generalviıkare für den
deutschsprachigen eıl des antons Freiburg stehen. Ebenso wurde auch ıim Kloster-
verzeichniıs streng YCNNT, selbst bei den einzelnen Orden in beiden Sprachen
vorgetragen wiırd, je nach der territorialen Lage der Häuser. Der Leser hätte A ohl
verkraftet, wenn uch diese Teiıle noch 1Ns Französische übersetzt worden waren.

Tübingen Rudolf Reinhardt

Ite Kırche

Günter Stemberger, en und Christen 1m Heılıgen Land Palästina
Konstantın und Theodosius. Beck, München 1987 29%
Jede Untersuchun die sıch bemüht, dıe vieltach belastete Geschichte VO  - Chrısten

und Juden VO Veral gemeıinerungen un: Klischeevorstellungen nach der Art Poliakovs
befreien, iSt begrüßen. Das wırd bei dem heutigen Stand der Forschung 1Ur och

1ın Detailuntersuchungen möglıch se1n, die auft dem Hıntergrund umtassender
Geschichtskenntnis auswählen un einen konkreten Sachverhalt, einen bestimmten
geographischen Raum der einen eingegrenzten Zeıtraum ertorschen.

Stemberger beschränkt sıch auf Palästina in der Zeıt VO 3724 bıs 438, politischbetrachtet die Zeıt zwischen dem Sieg Konstantıns ber Licınius bıs Zur Verötftentli-
chung des Codex Theodosianus, in christlich-theologischer Hinsicht die Zeıt zwischen
Nıcäa un: halkedon und aus jüdischer Sıcht die Spanne zwıschen der ofti-
ziellen Hınwendung des Römischen Reiches ZU Christentum ach der Ausschaltungdes Licınıus auch 1m Osten und der Abschaffung der zentralen jüdischen Führung, des
Patrıarchats, zwischen 415 un! 4729

In einer kurzen Eıinleitung wırd diese Zeitwahl ebenso w1€e die Beschränkung auf
Palästina begründet S E3 Des weıteren werden die Quellen VOT estellt, auf die die
Untersuchung sıch stutzt S 12/4 Stemberger betont dabe1 die 1el alt der Gattungen,die einander erganzen und korrigieren. Es genugt nıcht, 1Ur Gesetzestexte heranzu-
zıehen; eindeutig S1eE seın scheinen, sehr können s1ie die geschichtlichenZustände der Zeıt iıhrer Entstehung verzeichnen. Wıe Christen un! Juden tatsächlich
nebeneinander gelebt haben, vermögen archäologische Angaben ber Synagogen un!
Kırchen estiımmten Plätzen besser belegen.

Be1i den lıiterarıschen Quellen konzentriert sıch Stemberger ach Möglichkeıit auf die-
jenıgen, die seiınem Forschungsgegenstand räumlıich und zeıtlich nahestehen. FKür die
jüdische Seıte bedeutet das den Verzicht autf den babylonischen Talmud un! spateMidraschim des palästinıschen Talmuds und rabbinıscher Bıbelkommentare,
sSOWeıt S1e er| lıche Nachrichten ber dıe Verhältnisse im 4./5 Jahrhundert widerspie-geln. uch VO  m} den Kirchenvätern werden bevorzugt Eusebius, Epiphanius, Cyrıll VO

Jerusalem und Hıeronymus herangezogen, dıe als Augenzeugen der Ereignıisse geltenkönnen. Ebenso werden Zeugnisse der Volksirömmigkeit, w1e Pilgerbe-richte.


